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I. A n w e n d u n g s g e b i e t

Der Empfänger-Prüfgenerator Rel send 7a ist ein Hochfrequenzgenerator, dessen Sende­
spannung und Frequenz sich in weiten Grenzen ändern lassen. Er dient zur Prüfung von Rund­
funkempfängern und zwar zum Fehlersuchen oder zur Bestimmung der Leistungsfähigkeit.

Einige von diesen Prüfungen seien hier angeführt:
1. Eichen der Abstimmskalen
2. Feststellen der Abstimmbereiche
3. Empfindlichkeitsmessungen
4. Selektivitätsprüfungen
5. Messung der vom Empfänger abgebbaren Leistung
6. Prüfung der Fadingregulierung
7. Abgleichen
8. Zwischenfrequenzmessung in Überlagerungsgeräten
9. Fehlereingrenzung

10. Untersuchungen an Sperrkreisen, Landfiltern usw.
Diese Aufzählung ist keineswegs vollständig, sie soll nur zeigen, welche vielseitigen 

Verwendungsmöglichkeiten der Empfänger-Prüfgenerator hat.

II. Elektrische Daten

Frequenzbereich des Meßsenders f =  100 kHz...21 MHz
entspr. einer Wellenlänge von 3000 m... 14m

Dieser Gesamtbereich ist durch auswechselbare Spulen in 6 Bereiche eingeteilt:
Bereich Frequenz Wellenlänge

etwa etwa
1 100...230 kHz 3000... 1300 m
2 220...580 kHz 1360... 520 m
3 540... 1550 kHz 555... 193 m
4 1,45...3,60 MHz 207... 83 m
5 3,5 ...9,0 MHz 85,5...33,3 m
6 8...21 MHz 37,5...14,3 in

Frequenzunsicherheit nach 1/2 ständiger Einbrennzeit +  1 % +  Ablesefehler
Frequenzänderung pro Skalenteil am Frequenzkondensator.................................................£ 1 %
Ausgangsspannung (in 2 Bereichen umschaltbar)

1. Bereich....................................................................................... . .10... 1000 pV
2. Bereich 1... 100mV

Ungenauigkeit der Leerlaufspannung
zwischen den Frequenzen 0,1... 1,5 M H z ............................................ .............................+  10 %

1,5...8 M H z .........................................................................+  15%
8 ...21 M H z ......................................................................... ± 2 0 %

Innen widerstand des Senders am Kabelausgang..................................  250 pF in Reihe mit 50 52
Frequenz der Eigenmodulation...................................................................................  400 Hz +  5 %
Frequenzbereich der Fremdmodulation.........................................................................  50...6000 Hz
Modulationsgrad der Fremdmodulation (bei 10 V an den Modulationsklemmen)

von 0,1...3,5 M H z etwa 27...33%
» 3,5...8 M H z etwa 32...38%
» 8 ...21 M H z etwa 35...40 %
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a) W i r k u n g s w e i s e  der  F r e q u e n z g e n e r a t o r e n  u.  d.  F r e m d m o d u l a t i o n
Der Empfänger-Prüfgenerator Rel send 7a liefert eine stetig veränderbare Hochfre­

quenzspannung im Bereich von ca. 100 kHz bis 21 MHz. Bild 1 zeigt die Schaltung des Prüfge­
nerators. Der Hochfrequenzgenerator wird entweder durch die eingebaute Tonfrequenzquelle 
von 400 Hz mit ca. 30% oder durch eine außen angelegte Tonfrequenzspannung von 50...6000 
Hz moduliert (Fremdmodulation). Bei Fremdmodulation ist der Modulationsgrad bis zu einer 
Aussteuerung von 80% der an die Modulationsklemmen angelegten Spannung U proportional. 
Einer Spannung U =  10 V entspricht ein Modulationsgrad von ca. 30 %. Der Gang des Modu­
lationsgrades über der Tonfrequenz ist durch die Kurve in Bild 3 dargestellt.

Der Modulationsgrad bei Eigenmodulation ist von den Eigenschaften der Modula­
tionsröhre abhängig. Da die Geräte im Werk mit normalen, serienmäßigen Röhren bestückt 
werden, weicht der Mod. Grad in Stellung „Eigenmod.“ bei den einzelnen Geräten je nach Be­
schaffenheit der verwendeten Röhre mehr oder weniger von dem mittleren Wert von 30 % ab. 
Der jeweilige Wert kann durch Vergleich der Stellungen Fremdmod. und Eigenmod. leicht be­
stimmt werden.

{ Zur Modulation wird die Tonfrequenzspannung der Anodengleichspannung des Hoch­
frequenzgenerators überlagert (Anodenstrom-Modulation).

b) S p a n n u n g s t e i l e r ,  A u s g a n g s s p a n n u n g
Zur Kontrolle der Hochfrequenzspannung dient das Instrument J. Die Ausgangs­

spannung kann mit einem geeichten kapazitiven Spannungsteiler in den Grenzen 0,01 mV 
bis 100 mV stetig geändert werden.

Die Ausgangsspannung ist im Frequenzbereich von 100 bis 1500 kHz auf db 10 % genau 
einstellbar, von 1,5 bis 8 MHz auf i  15 % und von 8 bis 21 MHz auf i  20 %. Bei hohen Fre­
quenzen ist infolge der dort wirksam werdenden Induktivität des Kabels die am Spannungs­
teiler abgelesene Spannung kleiner als die in Wirklichkeit am Ausgang des Kabels vorhan­
dene. Die in der Kurve in Bild 2 angegebenen % der abgelesenen Werte sind also der Ab­
lesung zuzuzählen.

c) Aufbau  der  e i nze l nen  Tei le
1. Stromversorgung

Der Empfänger-Prüfgenerator ist mit Wechselstrom-Netzanschluß für 50 Perioden 
ausgerüstet. Über eine Hochfrequenzsiebung wird die Netzspannung dem Transformator 
Tr zugeführt, der sekundärseitig die Heizspannung für die (indirekt geheizten) Röhren der 
Generatoren liefert. Die Anodenspannung wird der Gleichrichterröhre RGN 1054 entnom­
men.

2. Hochfrequenzgenerator
Der Hochfrequenzgenerator besteht aus einem im Anodenkreis einer REN 904 

liegenden Schwingkreis, der induktiv auf das Gitter der Röhre rückgekoppelt ist. Meßkreis 
und Spannungsteiler sind an den Hochfrequenzgenerator durch eine Spule angekoppelt. 
Die Spulen sind in einem gemeinsamen, mit Steckern versehenen Spulentopf so einge­
baut, daß man sie zum Einstellen eines anderen Frequenzbereiches leicht auswechseln 
kann, Mit Hilfe des Abstimmkondensators Cj des Anodenkreises läßt sich die Sendefre­
quenz stetig innerhalb des Spulenbereichs ändern.

3. Tonfrequenzgenerator
Nach dem gleichen Prinzip arbeitet der Tonfrequenzgenerator; seine Frequenz liegt 

jedoch auf 400 Hz fest. Die Modulation erfolgt über den Modulationstransformator Ü, 
der auch die Schwing- und die Rückkopplungsspule trägt.

III. W i r k u n g s w e i s e  und innerer  Aufbau
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4. Meßkreis
Der Meßkreis besteht im wesentlichen aus einem Thermokreuz (Th) und einem 

Meßinstrument (J). Mit Hilfe des Regelwiderstandes R7 ist es möglich, die Eingangsspan­
nung des Teilers auf einen bestimmten Wert zu bringen. Bei Eigenmodulation und bei 
Fremdmodulation bis 30 % ist der Zeiger des Instrumentes stets auf den roten Eichstrich 
einzustellen. Bei Fremdmodulation und höheren Modulationsgraden sind für die entspre­
chenden Modulationsgrade auf dem Meßinstrument besondere Marken angebracht, auf die 
eingestellt werden muß.

Die am Spannungsteiler C13 eingestellte Spannung ist dann der Effektivwert der 
Trägerfrequenz (ohne Seitenbänder). Das entspricht der Leistungsangabe der Rundfunk­
sender.

5. Spannungsteiler
Die am Meßkreis eingestellte Spannung wird durch den geeichten Drehkonden­

sator C13 und durch C16 so geteilt, daß am Ausgang die an der Skala eingestellte Span­
nung herrscht, also 1 100 mV bei Stellung „mV“ des Bereich Schalters (S2). Wird der
Bereich Schalter auf Stellung „xlO pV“ gedreht, so wird die Spannung durch Zuschalten von 
C14 und C15 nochmals im Verhältnis 1: 100 geteilt, so daß in die Stellung der Spannungs­
bereich von 10 pV... 1000 pV ( =  1 mV) umfaßt wird.

Die Ausgangsschaltung des Gerätes ist so gewählt, daß sie den Antennenver­
hältnissen der zu messenden Empfänger möglichst nahekommt, sodaß das Rundfunkgerät 
ohne weiteres an den Prüfgenerator angeschlossen werden kann (Innenwiderstand : 250 pF 
in Reihe mit 50 ft).

6. Fremdmodulation
Wird der Prüfgenerator fremdmoduliert, so wird die Tonfrequenzspannung über 

eine Siebkette dem Übertrager Ü zugeführt. Der Anodenkreis des Tonfrequenzgenerators 
ist durch den Drehschalter S3 in StellungJFremdmod/unterbrochen.Die Fremdmodulations­
spannung wird durch den Modulationsübertrager der Anodenspannungsleitung des Hoch­
frequenzgenerators überlagert.

Der Eingang der Fremdmodulation ist auf 600 ß  angepaßt.

IV. Äußerer  Auf bau (siehe Lichtbild Rel 3512.21)

Die einzelnenTeile sind in einem Metallgehäuse untergebracht. Die Hauptteile, also 
Hochfrequenz- und Tongenerator, Meßkreis, Spannungsteiler, Netzteil, sind gegeneinander 
elektrisch abgeschirmt, so daß keine gegenseitige Beeinflussung und keine Störung durch 
Streufelder von außen möglich ist.

Die Frontplatte trägt die Skala für den Abstimmkondensator Cj des Hochfrequenzge­
nerators, das Meßinstrument J zum Einstellen der Hochfrequenzspannung mit dem Widerstand 
R7 (S4) und die geeichte Skala des Spannungsteilers mit dem Drehkondensator C13 zur Ein­
stellung einer bestimmten Ausgangsspannung. Unter dem Meßinstrument J ist der Drehschalter 
S3 zum wahlweisen Einschalten von Fremd- oder Eigenmodulation, daneben sind die Anschluß­
klemmen für die Fremdmodulation angebracht. Rechts neben dem Spannungsteiler ist der Be­
reichschalter S2 für den Spannungsteiler und darunter der Netzschalter S} und die Sicherung Si 
eingebaut. Darüber ist das Ausgangskabel angeschlossen. Die Fassungen für die Röhrensockel, 
das Thermokreuz und die Hochfrequenzspulen sind nach dem Aufklappen des Deckels zugänglich.
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V. B e d i e n u n g s a n w e i s u n g

a) I n b e t r i e b n a h m e
Die Geräte sind für 220 V Netzspannung eingestellt. Sie können auch für andere 

Netzspannungen umgeschaltet werden. Um den Netztransformator für eine solche Umschal­
tung freizulegen, muß das Gehäuse nach Lösen der Schrauben an Front- und Grundplatte und 
an den Ecken der Rückseite entfernt werden. Für die Netzspannung von 220 V ist das Netz 
an die Lötfahnen „1“ und „6“ angeschlossen, für 175 V liegen die Anschlüsse an „1“ und „5“, 
für 135 V an „1“ und „3“ und für 110 V an „1“ und „2“.

Dann werden die Röhren, das Thermokreuz, der gewünschte Hochfrequenzspulensatz 
und die Sicherung eingesetzt, der Drehknopf (S4) von R7 nach links gedreht und das Gerät 
eingeschaltet (Sj auf „Ein“). 1 Minute nach Einschalten ist der Sender betriebsfähig.

b) E i n s t e l l e n  der  H o c h f r e q u e n z s p a n n u n g  und des  M o d u l a t i o n s g r a d e s
Die HF-Spannung wird mit S4 so geregelt, daß der rote Strich erreicht wird. (Bei 

hohen Modulationsgraden vergl. S. 4). Vor j e dem E i n s c h a l t e n  und  vor  j edem S p u ­
l e n we c h se l  muß d i e s e r  Knopf  nach  l i nks  g e d r e h t  we r de n ,  wei l  s o n s t  e ine 
Ü b e r l a s t u n g  des  T h e r m o e l e m e n t e s  e i n t r e t e n  kann.

An Hand der Eichkurven (Beispiel s. Bild 4), die jedem Gerät beigegeben werden, 
wird mit Hilfe des Kondensators Cj die gewünschte Frequenz an der 180° Skala eingestellt. 
Ein Skalenteil entspricht in dem Bereich jedes Hochfrequenzspulensatzes einer Frequenz­
änderung von höchstens 1 %.

Bei Übergang auf Fremdmodulation wird der Schalter S3 umgeschaltet und die Mo­
dulationsspannung an die bezeichneten Klemmen angelegt. 10V/v an den Eingangs-Klem­
men ergeben etwa 30 % Modulationsgrad. (Genaueres s. II „Elektrische Daten“ und Kurve 
in Bild 3). Für höheren Modulationsgrad ist höhere Spannung an den Modulationsklemmen 
erforderlich. Es kann ausnahmsweise Vorkommen, daß die Modulationsröhre nicht schwingt*); 
die Schwingungen setzen aber sicher ein, wenn der Schwingkreis durch kurzes Umschalten 
auf „Fremdmodulation“ und Zurückschalten angestoßen wird.

Die jeweilig eingestellte Ausgangsspannung ist an der geeichten Skala des Konden­
sators C13 abzulesen. In Stellung „mV“ des Bereichschalters S2 gibt der Zeigerausschlag 
die Ausgangsspannung in mV an. In Stellung „xlO pV“ gibt die Ablesung, mit 10 multi­
pliziert, den Wert der Ausgangsspannung in pV.

Durch Drehen des Spannungsteilers nach rechts bis zum Anschlag erhält man in 
Stellung „mV“ eine Ausgangsspannung von etwa 1 V. jfc-

Bei hohen Frequenzen ist zu berücksichtigen, daß das Ausgangskabel eine von der 
Frequenz abhängige Spannungserhöhung hervorruft (s. Kurve in Bild 2).

c) M e s s u n g e n
Der Stecker des Ausgangskabels wird in die Antennenbuchse des zu prüfenden Rund­

funkgerätes gesteckt und die Erdbuchse des Empfängers mit der Erdbuchse des Kabelsteckers 
und mit Erde verbunden. Den Modulationston kann man darauf hinter dem Empfangsgerät 
im Lautsprecher abhören, oder an einem an Stelle des Lautsprechers angeschalteten Meß­
instrument**) kontrollieren.

*) Die Rückkopplung ist so klein wie möglich gewählt, um den Klirrfaktor der Eigenmodulation niedrig zu halten.

**) Hierfür steh t unser Tonfrequenz-Strom- und Spannungsprüfer Rel mse 48 a  (s. Rel beschr 601) zur Verfügung. D er 

Tonfrequenz Strom- und Spannungsprüfer kann infolge seiner hohen Empfindlichkeit, seines großen Frequenzumfanges 

und seiner 15 umschaltbaren Strom- und Spannungsmeßbereiche auch für andere W echselstrommessungen zwischen 

10... 10000 Hz ausgezeichnet verw endet werden.
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Der im Rundfunkgerät eingebaute Lautsprecher wird sekundärseitig'von seinem 
Anpassungsübertrager abgeschaltet. Der zweite Lautsprecheranschluß, der bei vielen Rund­
funkempfängern als L. C. (Drossel-Kondensator)-Ausgang ausgeführt wird, muß mit einem 
ohmschen Widerstand Ra abgeschlossen werden. Die Größe des Abschlußwiderstandes 
soll bei Eingitter-Endröhren dem doppelten, bei Schutznetzendröhren oder Penthoden etwa 
dem halben inneren Röhrenwiderstand gleich sein.

Hat der zu messende Rundfunkempfänger keinen zweiten Lautsprecheranschluß mit 
L. C.-Ausgang, so kann die Primärwicklung des eingebauten Lautsprecherübertragers als 
Drossel benutzt werden. Der notwendige Kondensator (2...4 pF) muß dann nur mit dem 
einen Pol an die Anodenseite der Primärwicklung und mit dem ändern an eine Ausgangs­
klemme gelegt werden. Zwischen dieser Ausgangsklemme und „Erde“ des Empfängers 
liegt dann die tonfrequente Wechselspannung, sodaß hier ein Anpassungswiderstand ent­
sprechender Größe (vgl. oben) angeschlossen werden muß. Zur Bestimmung der Ausgangs­
leistung bzw. Einstellung der Normalleistung (50 mW) wird entweder die Spannung oder 
der Strom in demselben mit Hilfe des Tonfrequenz-Strom- und Spannungsprüfers Rel mse48a 
gemessen (vgl. Bild 5). Man kann das Gerät Rel mse 48 a in dieser Schaltung auch als Kon- 
troll- oder Anzeigeinstrument verwenden (s. Zwischenfrequenzmessung).

Vorteilhaft wird eine Strommessung vorgenommen, wie sie im Meßbeispiel 5 gezeigt 
wird (vgl. Bild 5 der Anlage).

Aus den im „Anwendungsgebiet“ angegebenen Meßmöglichkeiten mögen zum bes­
seren Verständnis einige Punkte herausgegriffen sein. Anhand der folgenden Meßbeispiele 
ist es dann ein Leichtes, noch andere ähnliche Prüfungen und Messungen an Rundfunkge­
räten vorzunehmen *).

1. Prüfung der Empfängereichung
Die einem Rundfunksender entsprechende Sendefrequenz wird am Prüfgenerator 

eingestellt. Dann wird die Abstimmung des Rundfunkempfängers auf diese Sendefre­
quenz eingestellt und festgestellt, ob die gefundene Einstellung mit der Angabe auf der 
Empfängerskala übereinstimmt. Die Übereinstimmung der Sendefrequenz mit der Ab­
stimmung des Empfängers erkennt man an dem Auftreten eines Maximums des Modula­
tionstones im Lautsprecher. Bei Verwendung des Anzeigegerätes Rel mse 48a kann man 
die Übereinstimmung der Abstimmungen durch den Maximalausschlag des Instruments 
feststellen. Der Spannungsteiler (C13) muß dabei so einreguliert werden, daß das Gerät 
weder übermäßig übersteuert, noch allzuwenig ausgesteuert wird. Man stellt zunächst 
auf etwa 100 mV ein und regelt, wenn die Abstimmung gefunden ist, vor der genauen 
Einstellung entsprechend zurück. Genaues Einhalten einer bestimmten Lautstärke ist 
nicht erforderlich. In dieser Weise werden mehrere Sendefrequenzen kontrolliert.

2. Feststellung des Abstimmbereiches
Zur Feststellung des Abstimmbereiches eines Empfängers stellt man ihn bei jedem Wel­
lenbereich einmal auf die eine und nachher auf die andere Endstellung der Skala ein. Jetzt 
wird die Abstimmung des Eünpfänger-Prüfgenerators so lange verändert, bis sich durch 
den 400 Hz-Ton im Lautsprecher des Empfängers oder durch Maximalausschlag am In­
strument des Rel mse 48a zeigt, daß die Frequenz des Empfängers mit der des Prüfgene­
rators übereinstimmt. Die Eichkurven geben die zugehörige Sender- bzw. Empfangsfre­
quenz.

3. Empfindlichkeitsmessung
Man stimmt den zu prüfenden Empfänger auf die Sendefrequenz des Prüfgene­

rators ab. Am Prüfgenerator wird der Drehschalter S2 des Spannungsteilers auf Stellung
*) Dabei empfiehlt es sich, die Abgleichvorschrift für den betreffenden Empfänger von den Herstellern anzufordern.
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„mV“ gebracht. Der Drehknopf C13 wird nach rechts gedreht, bis die Gradeinteilung 10 mV 
zeigt. Ist bei dieser Spannung (für den Empfänger) die Lautstärke des Lautsprechers noch 
groß genug, so wird der Schalter S2 auf Stellung „ x 10 pV“ gebracht. C13 wird nun so 
lange verändert, bis die Eingangsspannung gerade noch ausreicht, um einen einwandfreien 
lautstarken Empfang (400 Hz-Ton) zu erzielen. Genauere Messungen lassen sich aus­
führen, wenn man den Lautsprecher durch ein Meßinstrument (z. B. Rel mse 48a) ersetzt 
und den Aschluß entsprechend gestaltet. Man rechnet sich aus, wie groß der Ausschlag 
des Instrumentes sein muß, damit die abgegebene Leistung 50 mW („Normalleistung“)

beträgt (also z. B. bei Ra =  10 k Sl ist der Strom : J =  \J~̂ ~ = 2,3 mA oder die Span­

nung : E =  V NRa — 23 V) und regelt nach erfolgter Abstimmung den Spannungsteiler 
soweit zurück, bis dieser Ausschlag erreicht wird. An der Skala von C13 liest man die ein­
gestellten Spannungen ab. Der Spannungsbetrag gibt dann die Empfindlichkeit des Rund­
funkempfängers an.

4. Selektivitätsmessungen
Selektivitätsmessungen können entsprechend der Genauigkeit des Prüfgenerators durch­
geführt werden. Man erzeugt mit ihm eine bestimmte Hochfrequenz, stimmt den Rund­
funkempfänger genau auf diese Prüffrequenz ab und stellt den Spannungsteiler C13 so ein, 
daß die Normalausgangsleistung 50 mW abgegeben wird (vgl. 3). Dann verstimmt man den 
Prüfgenerator um etwa -f oder — 9 kHz, und stellt nunmehr fest, um wieviel man die Ein­
gangsspannung (durch Drehen von C13) steigern muß, um dieselbe Ausgangslautstärke 
(50 mW) zu erzielen. Das Verhältnis der beiden an C13 abgelesenen HF-Spannungen ist 
ein Maß für die Trennschärfe.

5. Messung der abgebbaren Empfängerleistung
Die Schaltung zeigt Bild 5 der Anlage, aus der auch die Anschaltung des Tonfre­

quenz-Strom- und Spannungsprüfers zu ersehen ist. Man stellt am Prüfgenerator eine 
Frequenz ein und stimmt den Rundfunkempfänger darauf ab. Nun stellt man den Laut­
stärkeregler des Empfängers auf größte Lautstärke und regelt die Eingangsspannung 
(C13) soweit zurück, daß der Modulationston 400 Hz noch deutlich hörbar ist. Der Laut­
sprecher wird nun durch das Meßinstrument (entsprechend Abschnitt Vc) ersetzt. Man 
steigert die Eingangsspannung stufenweise und liest die zugehörigen Ausschläge des 
Tonfrequenzinstrumentes ab. Trägt man den Ausgangsstrom (oder die Spannung) in Ab­
hängigkeit von der Eingangs- HF-Spannung auf, so erhält man eine gerade Linie, solange 
der Empfänger nicht übersteuert ist. Schließlich biegt die Kurve bei großen Eingangsspan­
nungen mehr oder weniger scharf ab. An diesem Punkt ist der Empfänger maximal ausge­
steuert und wird bei weiterer Steigerung der Eingangsspannung übersteuert. Aus dem 
zugehörigen Strom oder der Spannung erhält man die maximal abgebbare Empfänger­
leistung nach der Formel

p2
N =  J2 • R (mW) oder N =  (mW)

J =  gemessener Strom in mA 
R =  Anpassungswiderstand in k ft 
E =  gemessene Spannung in V

Die Messung läßt sich in dieser Weise nur bei Empfängern ohne Fadingregulie­
rung durchführen. Gegebenenfalls muß sie vor der Messung außer Tätigkeit gesetzt wer­
den.
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6. Kontrolle der Fadingregulierung
Der Prüfgenerator wird auf eine beliebige Senderfrequenz eingestellt und der zu 

prüfende Rundfunkempfänger mit eingebauter Fadingregulierung auf diese Senderfrequenz 
abgestimmt. Die Fadingregelkurve wird in genau derselben Weise aufgenommen wie die 
Aussteuerungskurve (vgl. 5), doch muß man bei kleineren HF-Spannungen beginnen (z. 
B. 20|iV). Ein Abbiegen der Kurve zeigt hierbei nicht Übersteuerung an, sondern Ein­
setzen der bei ganz kleinen Spannungen unwirksamen Fadingregelung. Je flacher die Kurve 
weiterhin verläuft, desto besser wirkt der Fadingausgleich.

7. Zwischenfrequenzmessung
Der Prüfgenerator, Empfänger und Meßgerät sind nach Bild 5 zusammenzuSchaltern 

Die Messung geht so vor sich, daß die Abstimmung des Prüfgenerators bei den Bereich­
spulen 100...230 oder 220...580 kHz innerhalb dieser Bereiche langsam verändert wird. 
(Die Empfängerabstimmung ist hierbei gleichgültig). Die Oberwelle der Zwischenfrequenz 
wird sich durch einen kleineren Ausschlag am Ausgangsinstrument bemerkbar machen, 
die Zwischenfrequenz selbst zeigt sich durch einen Maximalausschlag am Instrument des 
Rel mse 48. Aus der so gefundenen Einstellung des Prüfgenerators wird die Zwischenfre­
quenz aus den Eichkurven abgelesen.

VI. Z u b e h ö r ,  Maße  und G e w i c h t

Gegenstand Bezeichnung Abmessungen 
in mm

Gewicht 
etwa kg

Listen-
Nr.

Empfänger - Prüfgenerator Rel send 7 a 450x250x180 ] , 4 105053
Zu b e h ö r :
je 1 Spulensatz

8 ... 21 MHz Rel Bv 118/140 fr 55x78 105059
3,5 ... 9 MHz Rel Bv 118/141 fr 55x78 105060
1,45... 3,6 MHz Rel Bv 118/142 fr 55x78 105061

540 ...1550 kHz Rel Bv 118/143 fr 55x78 105062
220 ... 580 kHz Rel Bv 118/144 fr 55x78 105063
100 ... 230 kHz Rel Bv 118/145 fr 55x78 105064
eine Tafel mit 6 Eichkurven
2 Röhren REN 904 105931
1 Röhre RGN 1054 105935
1 Thermoelement 10 mA 105968
1 Sicherung 700 mA Rel sich 8 Tz 2 fr 5x20 —

D er B e s c h r e i b u n g  l i egen  bei :

Lichtbild Rel 3512.21 
Bild 1...6



Na c h t r a g  zu Rel b e s ch r  706a

In dem Abschnitt „Selektivitätsmessungen“ ist angegeben, daß zur Aufnahme einer 
Selektivitätskurve eine Verstimmung des Prüfgenerators um i  9 kHz nötig ist. Bei höheren 
Frequenzen ist aber für diese Frequenzänderung, wie die beigegebenen Eichkurven zeigen, die 
Einstellungsgenauigkeit des Kondensators nicht mehr groß genug. Ein Skalenteil am Konden­
sator entspricht bei etwa 2 MHz bereits einer Frequenzänderung von rund 10 kHz.

Um die Einstellgenauigkeit nach den hohen Frequenzen hin zu erweitern, ist jetzt die- 
Feineinstellung mit zwei um 180° versetzten Zeigern (s. Bild 6) versehen worden. Da das Über­
setzungsverhältnis zwischen Grob- und Feinantrieb 1:12 ist, entsprechen der erwähnten Fre­
quenzänderung um 10 kHz bei 2 MHz zwölf Zeigergrade der Feineinstellung, bei 20 MHz, also 
bei den höchsten Frequenzen, etwa ein Zeigergrad.

Bei der Benutzung der Feineinstellung ist zu beachten, daß die Kupplung zwischen 
Grob- und Feineinstellung über einen Reibtrieb erfolgt, bei dem eine absolute Genauigkeit der 
Mitnahme nicht gewährleistet ist. Daher empfiehlt es sich, die Feineinstellung erst dann zu be­
nutzen, wenn mit dem Grobantrieb eine einwandfreie Einstellung der gewünschten Frequenz­
änderung nicht mehr möglich ist. (nicht über 5° Grobeinstellung).

Eine bestimmte Prozentzahl für ein Grad Feineinstellung läßt sich wegen der verschie­
denen Neigung der Eichkurven nicht angeben. Die Grade werden zweckmäßig für die verschie­
denen Frequenzen aus den Eichkurven nach dem unten angegebenen Beispiel bestimmt; im 
Mittel gilt: 20° Feineinstellung =  1 % Frequenzänderung.

Beispiel für die Benutzung der Feineinstellung:
Der Prüfgenerator sei auf 2 MHz eingestellt. Nach den dem Gerät beigegebenen Eich­

kurven (vergl. Beispiel in Bild 4) liege bei 80 Skalenteilen der Wert 2,3 MHz und bei 130 Skalen­
teilen des Kondensators 1,8 MHz d. h.:

50 Skalenteile grob entsprechen 0,5 MHz
1 Skalenteil grob entspricht 10 kHz

12 Skalenteile fein entsprechen 10 kHz
10,8 Skalenteile fein entsprechen 9 kHz

Es ist günstig stets ein größeres Kurvenstück der Rechnung zu Grunde zu legen, um 
so kleine Ablesefehler auszugleichen.
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Bild 5

Umänderung des Übertrager-Ausganges 
auf LC-Ausgang.
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